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Hier steht eine Headline für eine PowerPoint-Präsentation 

(zweizeilig möglich), 27 pt

Hier steht eine Subline für eine PowerPoint-

Präsentation und das Datum (zweizeilig möglich), 20 pt

Hier steht eine Autorenzeile für eine PowerPoint-

Präsentation (zweizeilig möglich), 20 pt

Gewalt und Belästigung systematisch angehen - aber wie?

Gefährdungsbeurteilung Gewaltprävention
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Symposium „Gewalt, Aggression und Belästigung am Arbeitsplatz“

06. – 07.11.2025

Pamela Ostendorf & Julia Ludwig-Hartmann
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Ablauf des Workshops

1. Einführung - Gewalt als Thema in der Gefährdungsbeurteilung (GBU)

2. GBU Gewaltprävention

▪ Strukturierter moderierter Workshop mittels Risikomatrix

▪ Dialog und Begehung mittels Zielkatalog

3. Methodenbewertung

1. Einführung - Gewalt als Thema in der Gefährdungsbeurteilung (GBU)

2. GBU Gewaltprävention (Input & Austausch)
▪ Strukturierter moderierter Workshop mittels Risikomatrix

▪ Dialog und Begehung mittels Zielkatalog

3. Methodenbewertung
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Die Rolle der GBU Gewalt

⚫ Voraussetzung fundierter und zielgerichteter Maßnahmen der Gewaltprävention

⚫ Grundlage des Handelns im Deeskalationsmanagement

⚫ Expertise des Arbeitsschutzausschusses
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GBU - Einwirkungen / Gefährdungsfaktoren

mechanische 
Gefährdungen

elektrische 
Gefährdungen

physische 

Gefährdungen durch 
biologische 
Arbeitsstoffe

physikalische thermische 
Gefährdungen

sonstige 
Gefährdungen

Gefährdungen durch
Gefahrstoffe

mechanische 
Gefährdungen

elektrische 
Gefährdungen

psychische 

biologische 
Arbeitsstoffe

thermische 

Gefahrstoffemechanische elektrische 
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GBU Gewalt - Anlässe

Organisationsberatung 

zum Umgang mit Gewalt 

und Belästigung

Gefährdungsbeurteilung 

psychischer Belastung

Gefährdungsbeurteilung

„Gewalt“
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GBU Gewalt - Methoden-Mix

• Übergreifende Analyse der Eskalations- und Unfälle (psychische und physische 

Verletzungen) sowie BEM-Verfahren

• Anonyme Personalbefragung

• Strukturierter moderierter Workshop mittels Risikomatrix

• Dialog und Begehung mittels Zielkatalog
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1. Einführung durch Moderation in den Ablauf 

2. Sammlung der in den letzten 12 Monaten vorgekommenen 

Gewaltereignisse auf Karten

3. Platzierung der Karten auf der Risikomatrix 

per Diskussion oder per Ermittlung des Durchschnittswerts im Team.

4. Ableitung des Handlungsbedarfs (gelber Bereich) und dringenden 

Handlungsbedarfs (roter Bereich) anhand der Gefährdungen

5. Sammlung von Maßnahmen zur Reduktion der Gefährdungen im Team

6. Dokumentation per Dokumentationsbogen

Dauer: 

ca. 3 

Stunden

pro 

Workshop

Strukturierter moderierter Workshop - Ablauf
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Gefährdungsstufen

1 – 2 (grüner Bereich)

Werden durch die Beurteilung die Gefährdungsstufen 

1-2 festgestellt, ist das Risiko akzeptabel und es sind 

keine unmittelbaren Maßnahmen erforderlich.

3 – 4 (gelber Bereich)

Werden durch die Beurteilung die Gefährdungsstufen 

3-4 festgestellt, ist das Risiko signifikant und eine 

Reduzierung des Risikos ist erforderlich. Geeignete 

Präventionsmaßnahmen müssen ergriffen werden.

5 – 7 (roter Bereich)

Werden durch die Beurteilung die Gefährdungsstufen 

5-7 festgestellt, ist das Risiko hoch und eine 

Risikoreduzierung dringend erforderlich. Geeignete 

Präventionsmaßnahmen müssen unverzüglich ergriffen 

werden.

Strukturierter moderierter Workshop - Risikomatrix
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Bei einem Ereignis, das keine gesundheitlichen Folgen nach sich zieht, sind keine Verletzungen oder andere 

Folgeerscheinungen zu erwarten.

Bei einem Ereignis, das geringe Folgen in Bezug auf die Gesundheit nach sich zieht, sind Verletzungen oder 

Folgeerscheinungen zu erwarten, die nach der Durchführung von Sofortmaßnahmen (z.B. Erste Hilfe/ psychologisch 

kollegiale Erstbetreuung, in der Regel nicht durch einen Arzt) keine wesentlichen Beeinträchti-gungen bzw. keine 

großen Schmerzen verursachen; in der Regel sind die Folgeerscheinungen vollkommen reversibel.

Bei einem Ereignis, das mäßige Folgen nach sich zieht, sind Verletzungen oder Folgeerscheinungen, die eine 

ambulante, in der Regel jedoch keine stationäre Behandlung erforderlich machen, zu erwarten. Die Gesundheit 

kann über einen begrenzten Zeitraum (max. 6 Mon) beeinträchtigt sein; vollständige Wiederherstellung ist möglich.

Bei einem Ereignis, das schwere Folgen nach sich zieht, sind Verletzungen oder Folgeerscheinungen zu erwarten, 

die in der Regel eine stationäre Behandlung erfordern und zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen während 

mindestens sechs Monaten führen. 

Bei einem Ereignis, das sehr schwere oder tödliche Folgen nach sich zieht, sind dauerhafte psychische 

Traumatisierungen, Verletzungen oder Folgeerscheinungen zu erwarten. Diese können zum Tod oder Suizidver-
such führen oder zu schwerwiegenden Funktionsbeeinträchtigungen, mit einer Behinderung von mehr als 10%

Strukturierter moderierter Workshop - Legende
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Bitte beachten bei der Anwendung des Modells

❖ In der Anwendung stellt das Modell eine vereinfachte Abbildung der Wirklichkeit dar, 

die in Bezug auf die gesundheitlichen Folgen der beurteilten Gewaltereignisse für die 

Mehrzahl der Mitarbeitende gilt. 

❖ Die gesundheitlichen Folgen sowie das Belastungserleben bei Einzelpersonen sind 

nicht gleichzusetzen mit der Gefährdungseinschätzung durch das Gesamtteam.

Bsp.: Ein einmal auftretendes „leichtes“ Ereignis kann zu einem sehr hohen 

Belastungserleben bei einer Einzelperson führen.
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Dialog und Begehung mittels Zielkatalog - Ablauf 

Einführungsgespräch
▪ Begrüßung
▪ Erhebung 

bisheriger oder 
erwartbaren 
Eskalationsvorfälle 
(Art, Häufigkeit,  
Folgen, Kontext)

Begehung des 
Tätigkeitsbereichs
▪ Leitfadengestützter, 

offener Dialog mit  
Akteur_innen

▪ Besichtigung und 
Beobachtung der 
örtlichen 
Gegebenheiten, 
Tätigkeiten, 
Aufzeichnungen

Maßnahmenplan
▪ Moderierte 

Besprechung zur 
Vertiefung der 
Ergebnisse und 
Konkretisierung und 
bereits umgesetzter 
Schutzmaßnahmen

▪ Risikoeinschätzung
▪ Maßnahmenplanung

Abschlussgespräch
▪ Zusammen-

fassung
▪ Feedback
▪ Nächste Schritte

09:00 h 17:00 h
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Zielkatalog

T.O.P Beispielhafte differenzierte Schutzziele (= Soll-Zustand)

T Alle Gebäude-Bereiche und Räume bieten bei Gefahr angemessenen Handlungsspielraum.

T Alarmierungs- und Überwachungsmöglichkeiten (DGUV Regel 112-139) bieten Schutz und Hilfe bei Gefahr.

O Die Anzahl gleichzeitig in einer Schicht Beschäftigter (auch in Pausen, bei krankheitsbedingtem Personalausfall oder 

situativ) verhindert Alleinarbeit. 

O Erste Hilfe, Erst-Betreuung und Nachsorge nach einem Gewaltereignis sind sichergestellt.

O Anbahnende brenzlige Situationen sowie Eskalationsvorfälle werden systematisch analysiert, Maßnahmen festgelegt 

und wirksam umgesetzt.

O Alle Mitarbeitenden kennen das Vorgehen einer Unfallmeldung.

O Institutionelle Regularien, welche den Handlungs- und Entscheidungsspielraum der Klient_innen bestimmen oder 

einengen, sind auf das Notwendige beschränkt.

P Alle Mitarbeitenden sind vor Aufnahme ihrer Tätigkeit, bei Veränderungen und bei Bedarf und ansonsten 1 x jährlich 

zum Deeskalationskonzept unterwiesen.

P Alle Mitarbeitenden tragen die richtige Kleidung zum persönlichen Schutz.

T.O.P und weitere Ziele, die Sie entwickeln (z. B. im Arbeitsschutzausschuss)
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Zielkatalog
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Beteiligte

Begehung Workshop

Durchführung pro Team / Funktionsbereich

Fachkraft für Arbeitssicherheit Fachkraft für Arbeitssicherheit (sollte), ggf. als 

Moderator*in

Betriebsarzt (Betriebsarzt, kann)

Betriebliche Interessenvertretung (Betriebliche Interessenvertretung, kann)

Sicherheitsbeauftragte (Sicherheitsbeauftragte, kann)

Innerbetriebliche Deeskalationstrainer*innen (Innerbetriebliche Deeskalationstrainer*innen, 

kann)

Führungskräfte ---

Einzelne Mitarbeiter*innen Mitarbeiter*innen in ausreichender Zahl, damit das 

Team repräsentiert ist

ggf. weitere Moderation (wenn nicht durch Fachkraft für 

Arbeitssicherheit)
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Haltung

Begehung Workshop

Durchführung pro Team / Funktionsbereich

Dialog auf Augenhöhe (bestärkend, ressourcenorientiert und vertrauensvoll).

Die Mitarbeiter*innen (und Führungskräfte) der Betrachtungseinheit sind die Expert*innen.

Bereits umgesetzte Maßnahmen würdigen.

Handlungsbedarfe und Verbesserungsvorschläge als Chance verstehen.

Nur relevante Schutzziele bearbeiten (d.h. keine 

stoische Abarbeitung des Zielkatalogs, sondern 

situativ in sinnvoller Reihenfolge).

Sensibilisierung dafür, dass über Gewaltvorfälle 

gesprochen werden darf und soll. 

-> weg von der Haltung „das gehört bei uns dazu, 

da muss man durch!“

Keine Prüfsituation herstellen. Jede persönliche Beurteilung eines Gewaltvorfalls 

ist richtig, (abweichende) Einzelmeinungen müssen 

akzeptiert werden.
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Vorteile

Begehung Workshop

Durchführung pro Team / Funktionsbereich

partizipativ

relevant
praxisnah

wertschätzend

objektivierend

fachlich fundiert

Genauigkeit Vollständigkeit

ausgehend von Schutzzielen ausgehend von Vorfällen
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Ziele der BGW Organisationsberatung „Umgang mit Gewalt und 
Belästigung“

Die BGW Organisationsberatung „Gewalt und Belästigung“ unterstützt Sie 

themenbezogen zum Beispiel bei …

⚫ der Standortbestimmung/Ist-Analyse

⚫ der Ableitung/Überprüfung von Zielen

⚫ der Erstellung eines organisationsbezogenen Konzepts

⚫ der Erarbeitung von Dienstvereinbarungen

⚫ der Gefährdungsbeurteilung Gewalt

⚫ dem Aufbau organisatorischer Strukturen und Prozesse

⚫ kostenfreien und kostenpflichtigen optionalen Bausteinen vor Ort in der Einrichtung

Sie besteht aus … 
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Bestandteile BGW Organisationsberatung „Umgang mit Gewalt 
und Belästigung“

hier: 

GBU Gewalt
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Julia Ludwig-Hartmann

https://gesundeorganisation.org

Mobil: (0173) 548 25 71

E-Mail: ludwig-hartmann@outlook.com

Pamela Ostendorf

Tel: 040 / 20207-4856

Mobil: (0172) 448 38 47

E-Mail: pamela.ostendorf@bgw-online.de

https://gesundeorganisation.org/
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